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Liebe Pädagog:innen, liebe Theaterfreund:innen,  

 

2007 hat die Erfolgsautorin Juli Zeh ein Theaterstück vorgelegt, das damals als eine grelle Dys-

topie gelesen werden konnte. »Corpus Delicti«, das später auch als Roman ein Bestseller 

wurde, zeichnet das Bild einer Gesellschaft, in der sämtliche Lebensbereiche einer Ideologie 

der Gesundheit und persönlichen Fitness untergeordnet werden. Der Stoff, der heute auch 

seinen Platz in den Lehrplänen gefunden hat, ist 15 Jahre nach seinem Erscheinen viel mehr 

als ein spannender Science-Fiction-Thriller. Er wirf zahlreiche essenzielle Fragen nicht nur zur 

aktuellen (Pandemie-)Situation, sondern insbesondere auch zum gesellschaftlichen Leben und 

der Verfassung des Menschen allgemein auf.  

Regisseur Daniel Kunze hat sich mit »Vögel« und Salman Rushdies »Quichotte« in Wiesbaden 

bereits als Spezialist für zeitgenössische Stoffe etabliert und inszeniert nun erstmals auch in 

der Wartburg. 

Mit dieser Materialmappe möchten wir Ihnen Hintergrundinformationen und Anregungen 

für die Vor- und Nachbereitung zur Verfügung stellen.  

Wir empfehlen den Besuch der Vorstellung für Jugendliche ab 15 Jahren. 

Wir wünschen Ihnen einen wunderbaren Theaterbesuch und freuen uns über jede Rückmel-

dung, Anregung oder Meinung. Kontaktieren Sie uns auch gerne für ein individuell zuge-

schnittenes theaterpädagogisches Begleitprogramm zu Ihrem Vorstellungsbesuch! 

 

 

Viel Spaß im Theater wünscht das Team der Theaterpädagogik! 

 

Hessisches Staatstheater Wiesbaden  

Christian-Zais-Straße 3  

Tel. +49 (0) 611.132 270  

theaterpaedagogik@staatstheater-wiesbaden.de   
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Das Stück 

Entstehung und Rezeption 

2006 erhielt Juli Zeh den Auftrag, ein Theaterstück für das Theaterfestival »Ruhrtriennale« zu 

schreiben. Das Festival stand unter dem Motto »Mittelalter«. Juli Zeh beschreibt ihre Reaktion 

darauf im 2020 erschienenen Buch »Fragen zu Corpus Delicti«.  

Ich war an historischen Themen nicht sehr interessiert und beschäftige mich lieber mit 

aktuellen Fragen. Zumal mir das Theater als guter Ort für politische und gesellschaft-

liche Auseinandersetzung erschien. Glücklicherweise wollte weder die Ruhrtriennale 

noch die Regisseurin einen historischen Text, es ging nur darum, Bezüge herzustellen. 

Mich reizte es, eine moderne Hexenjagd zu beschreiben. Das war die Keimzelle von 

»Corpus Delicti«. Ich beschloss, von einer jungen Frau zu erzählen, die zur Ausgesto-

ßenen wird, ja, zur Staatsfeindin.1 

 

Das Theaterstück wurde am 15. September 2007 unter der Regie von Anja Gronau in der Zeche 

Carl in Essen uraufgeführt. Die Inszenierung wurde ein Erfolg und das Stück seitdem von 

zahlreichen Theatern auf den Spielplan gesetzt und inszeniert. Juli Zeh erarbeitete nach der 

Uraufführung eine Romanfassung, die 2009 erschien (»Corpus Delicti: Ein Prozess«).  

 

Im Lauf der Arbeit am Theaterstück sind immer mehr politische, gesellschaftliche und 

philosophische Fragen aufgetaucht, die für mich sehr wichtig sind. Es geht um das 

Spannungsverhältnis zwischen Freiheit und Sicherheit. Es geht um die Frage, ob 

Mensch eher über seinen Körper oder seine inneren Werte zu definieren ist. Es geht 

um den Überwachungsstaat, um den Antiterrorkamp und seine zerstörerische Kraft 

für demokratische Werte. Es geht um die Ambivalenz des modernen Lebens, um die 

Unmöglichkeit, auf rationalem Weg klare Entscheidung zu treffen. Und auch um die 

Frage, was eine Freiheitskämpferin von einer Terroristin unterscheidet und wer das 

definiert. Also um Macht, um Demokratie, um das Verhältnis von Staat und Indivi-

duum.2  

 

  

                                                      
1 Juli Zeh: Fragen zu »Corpus Delicti«. München: btb 2020, S. 20. 
2 Ebd., S. 24f. 
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Ich dachte, dass ein Text, der sich mit so zentralen Dingen auseinandersetzt, möglichst 

viele Menschen erreichen sollte. Als Theaterstück kann man ihn ja immer nur sehen, 

wenn er in einer bestimmten Stadt auf einer bestimmten Bühne zur Aufführung ge-

bracht wird. Aber ein Buch kann man jederzeit aus dem Regal nehmen und aufschla-

gen. Mein Wunsch war, dass »Corpus Delicti« jederzeit für alle Interessierten zugäng-

lich sein sollte.3 

 

Der Roman wurde ausführlich rezensiert und feierte auch auf dem Buchmarkt große Erfolge. 

Bislang (Stand: November 2019) wurden 380 000 Exemplare (Hardcover, E-Book, Taschen-

buch) des Romans verkauft.4 

Im Verlauf der Corona-Pandemie seit Frühjahr 2020 entdeckte das deutsche Feuilleton »Cor-

pus Delicti« wieder und es erschienen einige Artikel, in denen der Stoff herangezogen wurde, 

um aktuelle Fragen wie z.B. der nach dem Verhältnis von Sicherheit, Kontrolle und Freiheit 

zu diskutieren.5 

 

 

 

  

                                                      
3 Ebd., S. 24f. 
4 Ebd., S. 188. 
5 Vgl. z.B. Christian Geyer, Patrick Bahners: Was uns Juli Zehs Roman »Corpus Delicti« über die Corona-Krise 

lehrt. In: Frankfurter Allgemeine Zeitung, 14. April 2020. 
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Inhalt 

Irgendwann »in der Mitte des 21. Jahrhunderts«. Im Amtsgericht diskutieren Staatsanwalt 

Bell, Rechtsanwalt Rosentreter, Richterin Sophie sowie der Journalist Heinrich Kramer den 

Fall Mia Holl: Mia Holl ist eine junge Biologin, deren Bruder Moritz sich, nachdem er wegen 

Vergewaltigung und Mord einer jungen Frau (Sybille) verurteilt wurde, im Gefängnis das Le-

ben genommen hat. Mia Holl hat nach diesem Vorfall ihre Schlaf- und Ernährungsberichte 

nicht eingereicht und weist einen plötzlichen Einbruch im sportlichen Leistungsprofil auf. 

Damit hat sich Mia der »METHODE« widersetzt. Die METHODE ist ein komplexes staatliches 

Kontrollsystem, das Gesundheit zur obersten Priorität erklärt. Die Übermittlung der Körper-

werte an die Behörden ist ebenso wie sportliche Betätigung obligatorisch. Kaffee, Alkohol und 

Zigaretten sind verboten und intime Beziehungen nur innerhalb der eigenen Immungruppe 

erlaubt.  

Das Gericht beschließt, Mia zu einem Klärungsgespräch vorzuladen. Kramer sucht Mia in ih-

rer Wohnung auf. Mia kennt Kramer aus den Medien und wirft ihm vor, als überzeugter An-

hänger der METHODE ein System zu unterstützen, das ihren Bruder Moritz unglücklich 

machte und auch zu dessen Verurteilung führte. 

Moritz, ein Freidenker, der die METHODE kritisch sah, hatte sich regelmäßig verbotenerweise 

mit Mia in der Natur getroffen, wo er angelte und rauchte und die beiden sich über das Leben 

und Moritz‘ Frauengeschichten unterhielten. Moritz wurde verhaftet, nachdem Sybille, mit 

der er zu einem Blind Date verabredet gewesen war, tot aufgefunden wurde. In Sybilles Kör-

per fand man sein Sperma, wie ein DNA-Test belegte. Moritz wurde daraufhin zum »Schein-

tod« durch Einfrieren verurteilt. Jedoch bestand Moritz darauf, Sibylle weder vergewaltigt, 

noch getötet zu haben. Kramers Berichterstattung machte einen wichtigen Teil des medialen 

Diskurses aus. Die Angelschnur, mit der sich Moritz in seiner Zelle erhängte, hatte ihm Mia 

bei einem Besuch im Gefängnis heimlich übergeben. 

Nachdem die trauernde Mia beim Rauchen erwischt wird, muss sie nun vor Gericht erschei-

nen und wird zu einer Geldstrafe verurteilt. Rosentreter, der ihre Verteidigung übernimmt, 

erzählt ihr, dass ihr Bruder auf der Liste der »Methodenfeinde« stand und sich möglicherweise 

einer Widerstandsgruppe angeschlossen habe. Rosentreter empfiehlt Mia, ihre Verurteilung 

anzufechten und einen Härtefallantrag zu stellen.  
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In der Talkshow »Was alle denken« berichtet Kramer als »Experte für internationalen Anti-

Methodismus« von der Gruppierung »Recht auf Krankheit« (R.A.K.), einem methodenfeind-

lichen Netzwerk. 

Beim nächsten Gerichtstermin wirft Richterin Sophie Mia vor, mit der Anfechtung der milden 

Geldstrafe das »Friedensangebot« auszuschlagen. Bei der erneuten Diskussion von Mias 

»Missbrauch toxischer Substanzen« und Rosentreters Begründung des Härtefallantrags da-

mit, dass Mia meine, ihr Bruder sei ihr »durch die Implementierung der METHODE« genom-

men worden, wendet sich das Blatt und Sophie verurteilt Mia zu zwei Jahren Bewährungs-

strafe. 

Als Kramer zum anschließenden Gespräch zwischen Mia und Rosentreter hinzustößt, er-

wähnt Mia, dass Moritz als Kind an Leukämie erkrankt war und damals eine Knochenmark-

spende erhalten hat. Die Behandlung ist in den Akten nicht mehr dokumentiert. 

Bei der folgenden Verhandlung werden Mia methodenfeindliche Umtriebe und die Führung 

einer methodenfeindlichen Vereinigung zur Last gelegt. Als Rosentreter Beweise vorlegt, dass 

Moritz aufgrund der Knochenmarkspende die DNA des Spenders Walter Hannemann über-

nommen hat, dieser folglich als Mörder von Sybille in Frage kommt und Moritz‘ Schuld nicht 

wie angenommen eindeutig bewiesen ist, muss das Gericht seine Fehlbarkeit anerkennen. 

Mia wird endgültig zur Feindin des Systems und als solche verhaftet. Sie formuliert gegenüber 

Rosentreter und Kramer ihre Abscheu gegenüber der METHODE. Als Mia erfährt, dass die 

R.A.K. (»Recht auf Krankheit«) Anschläge auf Unschuldige ankündigt, um Mia zu befreien, 

distanziert sie sich von der Bewegung. Kramer schlägt Mia vor, ein Geständnis zu unterschrei-

ben, in dem sie zugibt, gemeinsam mit Moritz Holl und Walter Hannemann eine Widerstands-

gruppe (»Die Schnecken«) gegen die METHODE gegründet und den Justizskandal bewusst 

herbeigeführt zu haben, um die Prinzipien der METHODE zu erschüttern. Moritz‘ Tod sei Teil 

dieses Plans gewesen, um ihn zum Märtyrer zu machen. Mia lehnt ab und erwartet die Voll-

streckung des Urteils (»Scheintod« durch Einfrieren). Doch zu ihrer Überraschung spricht das 

Gericht eine Begnadigung aus. Statt als Märtyrerin in die Geschichte einzugehen, soll sie mit 

Hilfe verschiedener Maßnahmen zurück in die Gesellschaft finden.  
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Stückauszüge 

 

Prolog  

 

Aus dem Vorwort zu: Heinrich Kramer, »Gesundheit als Prinzip staatlicher Legitimation«, Berlin, 

München, Stuttgart, 10. Auflage, 2047. 

 

Gesundheit ist doch ein Zustand des vollkommenen körperlichen, geistigen und sozialen 

Wohlbefindens – und nicht die bloße Abwesenheit von Krankheit oder Gebrechen. 

Gesundheit könnte man als den störungsfreien Lebensfluss in allen Körperteilen, Organen 

und Zellen definieren, als einen Zustand geistiger und körperlicher Harmonie, als ungehin-

derte Entfaltung des biologischen Energiepotentials. 

Der gesunde Mensch erlebt Empfindungen der Frische, der Ausdauer, der Leistungsfähigkeit, 

mit optimistischem Rüstungsvertrauen, geistiger Kraft und einem starken Seelenleben. 

Gesundheit will täglich erworben, erhalten und gesteigert sein.  

Gesundheit ist nicht Durchschnitt, sondern gesteigerte Norm und individuelle Höchstleis-

tung. 

Sie ist sichtbar gewordener Wille, ein Ausdruck von Willensstärke in Dauerhaftigkeit.  

Gesundheit führt über die Vollendung des Einzelnen zur Vollkommenheit des gesellschaftli-

chen Zusammenseins.  

Gesundheit ist das Ziel des natürlichen Lebenswillens und deshalb natürlichen Ziel von Ge-

sellschaft, Recht und Politik.  

Ein Mensch, der nicht nach Gesundheit strebt, wird nicht krank, sondern ist es schon. 
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Szene 10: Fernsehinterview  

 

KRAMER […] Die Angehörigen der R.A.K. sind keine Geisteskranken. Nicht einmal Au-

ßenseiter, Gescheiterte oder Unterprivilegierte. Wir haben es mit ganz norma-

len, durchaus intelligenten Menschen zu tun, die schon allein durch die Kraft 

ihrer methodenfeindlichen Empfindungen ein Netzwerk bilden. 

WÜRMER  Das klingt unheimlich. Wie können sich in einer vernünftigen Gesellschaft der-

art irrationale Strömungen entwickeln? Das klingt so verdammt nach zwan-

zigstem Jahrhundert. Sagen sieuns, Herr Kramer, was sind das für Leute? 

KRAMER  Sie müssen sich vorstellen, dass nicht wenige Anti-Methodisten ursprünglich 

überzeugte Anhänger der Methode gewesen sind. Das sind Menschen wie du 

und ich. Auch sie haben begriffen, dass Freiheit kein Synonym für Verantwor-

tungslosigkeit ist. Freiheit des Einzelnen kann nicht bedeuten, dass jeder tun 

und lassen kann, was er will. Das würde uns in einen vorgesellschaftlichen Zu-

stand führen, in dem jede Form von Freiheit unmöglich ist. Eine Freiheit, die 

mehr sein will als ein romantisches Ideal, ist an strenge Voraussetzungen ge-

bunden. Wollen wir einen Krebspatienten als frei bezeichnen, der sich täglich 

selbst beim Sterben zusieht? Der am Ende nicht mehr in der Lage ist, das Bett 

zu verlassen? 

WÜRMER Das wäre blanker Zynismus. 

KRAMER  Methodenfeinde sind Zyniker. Aber, und dieses Detail ist mir wichtig, nicht aus 

Bösartigkeit, sondern aus Unwissen. Der methodenrechtliche Anspruch auf Ge-

sundheit ist eine der größten Errungenschaften der Menschheitsgeschichte. Das 

bedeutet aber auch, dass beispielsweise eine Frau, die im Jahr 2034 geboren 

wurde, keine persönlichen Erinnerungen an körperliches Leiden besitzt. Sie 

kann sich nicht mehr vorstellen, was die Todeszahlen aus dem Jahr 2022 bedeu-

ten. Für sie ist Krankheit zu einem historischen Phänomen geworden. 
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WÜRMER  Ich verstehe. Gerade das perfekte Funktionieren der Methode führt dazu, dass 

man ihren Sinn vergisst. 

 

KRAMER  Malen wir uns aus, wie diese im Jahr 2034 geborene Frau plötzlich in eine 

schwierige emotionale Situation gerät. Ihre persönlichen Bedürfnisse scheinen 

mit einem Mal den Anforderungen der Methode zu widersprechen. Jeder von 

uns ist Egoist, und eine gelegentliche Kollision unserer Wünsche mit der allge-

meinen Übereinkunft kann als alltäglich gelten. Nun will sich aber gerade ein 

intelligenter Mensch nicht eingestehen, dass er sich in einer völlig banalen Kon-

fliktsituation befindet, die nur durch ein ebenso banales Bezwingen seiner mo-

mentanen Verwirrung lösbar ist. Also erhebt er seine Lage zum Grundsatzprob-

lem. Statt an sich selbst zu zweifeln, zweifelt er am System. […] 
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Szene 23: Mias Rede 

[Mia nach der Erkenntnis des Justizirrtums und ihrer eigenen Verurteilung] 

MIA   Ich entziehe einer Gesellschaft das Vertrauen, die, obwohl nur aus Menschen 

zusammengesetzt, allein auf der Angst vor dem Menschen gründet. Ich ent-

ziehe einer Methode das Vertrauen, die lieber der DNA eines Menschen als sei-

nen Worten glaubt. Ich entziehe einer Zivilisation das Vertrauen, die den Geist 

des Menschen, aus dem sie hervorgegangen ist, an den Körper verraten hat. Ich 

entziehe einem Körper das Vertrauen, der nicht mein eigenes Fleisch und Blut, 

sondern eine kollektive Vision vom Optimalkörper darstellen soll. Ich entziehe 

einer Normalität das Vertrauen, die sich selbst als Gesundheit definiert. Ich ent-

ziehe einer Gesundheit das Vertrauen, die sich selbst als Normalität definiert. 

Ich entziehe einer Sicherheit das Vertrauen, die eine letztmögliche Antwort sein 

will, ohne zu verraten, wie die Frage lautet. Ich entziehe einer Philosophie das 

Vertrauen, die vorgibt, dass die Auseinandersetzung mit den existentiellen 

Problemen des Daseins beendet sei. Ich entziehe einer Moral das Vertrauen, die 

zu faul ist, sich dem Paradoxon von gut und böse zu stellen und sich lieber an 

»funktioniert« oder »funktioniert nicht« misst. Ich entziehe einem Recht das 

Vertrauen, das seine Erfolge einer vollständigen Kontrolle des Menschen ver-

dankt. Ich entziehe einem Volk das Vertrauen, das glaubt, totale Durchleuch-

tung schade nur dem, der etwas zu verbergen hat. Ich entziehe dem allgemei-

nen Wohl das Vertrauen, weil es die Selbstbestimmtheit des Menschen als einen 

untragbaren Kostenfaktor sieht. Ich entziehe einer Politik das Vertrauen, die 

ihre Popularität allein auf das Versprechen eines risikofreien Lebens stützt. Ich 

entziehe einem Staat das Vertrauen, der besser weiß, was gut für mich ist, als 

ich. Ich entziehe jenem Idioten das Vertrauen, der das Schild am Eingang unse-

rer Welt abmontiert hat, auf dem stand: »Vorsicht! Leben kann zum Tode füh-

ren.«  
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Die Autorin: Juli Zeh  

Juli Zeh (bürgerlich Julia Barbara Finck) wurden am 30. Juni 1974 in 

Bonn geboren. Sie studierte Rechtswissenschaften mit Studien-

schwerpunkt Völkerrecht an der Universität Passau, der Jagiellonen-

Universität, der New York University und der Universität Leipzig. 

1998 legte sie in Sachsen das erste Staatsexamen als Jahrgangsbeste 

ab. Nach einem Praktikum bei den Vereinten Nationen in New York folgte ein juristischer 

Aufbaustudiengang »Recht der Europäischen Integration«, den sie als Magistra der Rechte 

abschloss. Ein Studium am Deutschen Literaturinstitut Leipzig hatte Zeh 1996 noch vor Ab-

schluss des Jurastudiums begonnen und ihm Jahr 2000 mit dem Diplom abgeschlossen. 2001 

veröffentlichte sie ihren ersten Roman »Adler und Engel«, der insgesamt in 35 Sprachen über-

setzt wurde. Neben ihrer literarischen Arbeit ist Juli Zeh ehrenamtliche Richterin am Verfas-

sungsgericht des Landes Brandenburg und betätigt sich auch journalistisch und politisch.  

 

Auszüge aus einem Interview mit Juli Zeh 

»Plädoyer gegen die Fitness«, 24. März 2009, Stern.de6 

 

Frau Zeh, rauchen Sie?  Ja. 

Trinken Sie Alkohol?   Ja, auch das. 

Gerade machen Sie sich einen Kaffee.  Richtig. 

Das ist alles nicht besonders gesund. Treiben Sie denn wenigstens regelmäßig Sport? 

Tue ich, aber nicht der Fitness zuliebe. Ich bin leidenschaftliche Reiterin. Das mache ich nicht, 

weil ich denke, ich müsste mich bewegen, um gesund zu bleiben. Ich bin da einfach süchtig 

danach. 

Sie tun es nicht der Gemeinschaft der Krankenversicherten zuliebe, der Sie damit vielleicht die 

Kosten für die Krankheiten senken könnten, die möglicherweise aus Ihrem Nikotin-, Koffein- 

und Ethanol-Konsum entstehen?  Ganz im Gegenteil. Reiten kann ja o was von ge-

sundheitsschädlich sein. Neben Skifahren gehört das, glaube ich, zu den Sportarten, bei denen 

man überlegt, ob man dafür nicht Sonderkategorien bei den Versicherungen schaffen sollte. 

                                                      
6 https://www.stern.de/kultur/buecher/interview-mit-juli-zeh-plaedoyer-gegen-die-fitness-diktatur-3432820.html 

https://de.wikipedia.org/wiki/Richter
https://de.wikipedia.org/wiki/Verfassungsgericht_des_Landes_Brandenburg
https://de.wikipedia.org/wiki/Verfassungsgericht_des_Landes_Brandenburg
https://www.stern.de/kultur/buecher/interview-mit-juli-zeh-plaedoyer-gegen-die-fitness-diktatur-3432820.html
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Das soll die Leute entlasten, die besser auf sich selbst achten. Was halten Sie von dieser Logik? 

Das ist überhaupt keine Logik, sondern ein fatales Missverständnis. Das Prinzip Versicherung 

basiert ja gerade auf dem Solidaritätsgedanken und der Idee des Ausgleichs. Wenn man einer 

Versicherung beitritt, aber der Meinung ist, nichts zahlen zu müssen für die Risiken, die an-

dere Leute eingehen, hat man das Prinzip nicht verstanden. Gerade die Argumentation mit 

der Selbstgefährdung ist die größte Chimäre überhaupt. Wenn man damit anfängt, wird das 

zu einem völlig unbegrenzten Argument. Dann müsste man den Leuten verbieten, das Bett zu 

verlassen. Wobei ich gar nicht weiß, wie sicher statistisch der Aufenthalt im Bett ist. Das Be-

treten eines Badezimmers ist in der Hinsicht jedenfalls gefährlich. Wenn man mit Gerechtig-

keitsargumenten das Risiko minimieren will, dann dürften wir alle nicht mehr duschen. Das 

ist nämlich gefährlicher als Skifahren. Diese ganze Überlegung ist doch absurd. 

Zu Ende gedacht, hieße das, man 

müsste die Leute genau überwachen, 

um festzustellen, wie riskant sie le-

ben.  

Das wäre die praktische Seite. Ich 

lehne aber schon die theoretische 

Seite komplett ab. Dieses Menschen-

bild steht dem, was ich für richtig 

halte, diametral entgegen. Die Idee, 

ein gutes Leben als ein risikofreies Le-

ben definieren zu wollen und diese 

Auffassung dann auch noch der gan-

zen Gesellschaft aufzuoktroyieren, 

das widert mich an. […]  

[»Corpus Delicti«] entwirft eine Kontrollgesellschaft, in der der Einzelne sich als Kämpfer für 

den gesunden Körper beweisen muss. […] Sie denken sich aber gar nicht allzu viel aus, Sie 

nehmen aktuelle Entwicklungen und spitzen sie zu. Ich wollte keine Zukunftsvision 

schreiben und sagen: In so und so viel Jahren sieht es so und so aus. Ich habe tatsächlich Dinge, 

die jetzt schon da sind, in ein fiktives System übertragen und ein bisschen überdreht. Vor allem 

habe ich den Totalitätsanspruch hinzugefügt. Es gibt auch jetzt schon Pflichtuntersuchungen 

für Kinder, das wird von den Eltern oft sogar gutgeheißen. […] 
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Wie erklären Sie sich diese Entwicklung?  Es ist ein Religionsersatz geworden für die 

Leute. Über viele hundert Jahre galt die Vorstellung: Der Körper ist Asche und Staub. Die Seele 

aber wird nach dem Tod in eine andere Welt überführt, die ist das Eigentliche und Heilige. 

Und es gibt einen Gott, der unser Schicksal bestimmt. Eine Krankheit ist dann auch eine Ent-

scheidung Gottes, die ich zu ertragen habe. Dieses Weltbild wurde komplett abgebaut, selbst 

religiöse Leute sehen das heute etwas anders. Übrig bleibt der Mensch mit einem ungeheuren 

Maß an Selbstverantwortung und ohne einen Gott, der über richtig oder falsch, gesund oder 

krank entscheidet. Nur beim Einzelnen liegt die Verantwortung. Daraus entwickelt sich so ein 

Zwang zum Glücklichsein. Und zu glücklich gehört dabei auch gesund. So rennen die Leute 

dann verzweifelt irgendwelchen Ratgeberhinweisen hinterher, wie sie denn diesen heiligen 

Zustand auf Erden erreichen können, für den sie auf einmal ganz allein verantwortlich sind. 

Wer das nicht hinkriegt, ist selber schuld. Nicht nur vor sich selbst, sondern auch vor seinem 

Freundeskreis und letztlich vor der Gesellschaft. Ein religiöses Zwangssystem hat sich in ein 

areligiöses Zwangssystem verwandelt. […] 

Wir bräuchten Aufklärungskampagnen mit Otti Fischer, der sagt: Ich bin total dick, habe Par-

kinson und trotzdem geht's mir gut?   Es wäre ein Ansatz, sich Leute anzu-

schauen, die vormachen, wie sie ihr Leben führen. Ich bin ein Jünger vom Liedermacher 

Rainald Grebe, der setzt sich mit dem Rauchverbot auseinander und singt: »Ich höre nur Mu-

sik von Menschen, die nicht rauchen. Und siehe da: mein Plattenschrank ist leer.« Bedeutet: 

Was ist wichtiger? Hochleistung in der Kultur oder wollen wir uns empören, dass jemand 

raucht oder nicht? Wollen wir uns jetzt über Gesundheit aufregen oder kümmern wir uns mal 

um unser Bildungssystem, was am Boden liegt, während alle übers Krebsrisiko reden. Das ist 

unverhältnismäßig. Erinnert euch mal 

bitte daran: Das ist euer verdammtes Le-

ben! Endlich ist dieser Gott weg, der uns 

lauter Vorschriften gemacht hat, dann 

müssen wir doch nicht die nächste In-

stanz etablieren. Genießen wir doch end-

lich mal, dass wir selbst entscheiden dür-

fen. Dafür fehlt aber bislang das Selbst-

bewusstsein. […] 
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»Corpus Delicti« als moderne Hexenjagd 

 

Juli Zeh über »Corpus Delicti« als moderne Hexenjagd7 

 

Heutzutage ist die Figur der Hexe durch den »Staatsfeind«, den »Gefährder« oder »Terroris-

ten« ersetzt. […] Auch Mia Holl wird in »Corpus Delicti« zur Staatsfeindin stilisiert. Nicht nur, 

weil sie sich einige Regelverstöße zuschulden kommen lässt, sondern vor allem, weil sie sich 

der Trauer um ihren toten Bruder hingibt. In einer Gesellschaft, die beschlossen hat, Glück zur 

Bürgerpflicht zu machen, werden negative Emotionen zur Bedrohung. Sie sind »gesundheits-

schädlich«, und weil Gesundheit in der »Corpus Delicti«-Welt nicht nur ein individueller, son-

dern auch ein gesellschaftlicher und politischer Wert ist, greift alles Gesundheitsschädliche 

den Staat in seinem innersten Wesen an.  

Mia gerät ins Visier von Heinrich Kramer, der sie als Vertreter des Systems verfolgt, gleichzei-

tig auch benutzt, indem er eine Staatsfeindin aus ihr macht. Jedes System braucht Feindbilder, 

gegen die es sich abgrenzen und gemeinschaftlich verteidigen kann. Das schafft Identität. In-

sofern sind jede Hexe und jeder Staatsfeind immer auch eine Selbstbestätigung der Mehrheits-

gesellschaft und der herrschenden Klasse. Man beweist seine eigene Machtvollkommenheit, 

indem man sich das Recht nimmt, einzelne Individuen aus der Gemeinschaft zu verstoßen 

und für vogelfrei zu erklären. […] Insofern ist die Hexenverfolgung tatsächlich keine »Epo-

che«, also nicht nur ein schrecklicher Vorgang aus alten Zeiten, um den sich viele Geschichten 

ranken. Sondern ein Prinzip von Gesellschaftsbildung und Machterhalt. […] 

                                                      
7 Juli Zeh: Fragen zu »Corpus Delicti«. München: btb 2020., S. 30-32. 
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Historische Vorbilder für Mia Holl und Heinrich Kramer 

Juli Zeh verweist mit den Namen der Hauptfiguren Mia Holl und Heinrich Kramer auf histo-

rische Personen, die für sie als »Paten«8 für die Protagonist:innen fungierten. 

 

Maria Holl wurde in der Mitte des 16. Jahrhunderts bei Ulm geboren. Gemeinsam mit 

ihrem Mann eröffnete sie eine Gastwirtschaft in Nördlingen. Weil die Wirtschaft gut 

lief, hatte Frau Holl als Zugezogene in der neuen Stadt vermutlich einige Neider. Sie 

wurde wegen Hexerei angezeigt und am 2. November 1593 inhaftiert. Sie überstand 62 

Folterungen, ließ sich zu keinem falschen Geständnis nötigen und kam am 11. Oktober 

1594 durch das energische Eingreifen der Reichsstadt Ulm wieder auf freien Fuß. 9 […]  

 

 

Der historische Heinrich Kramer wurde mehr als hundert Jahre vor Maria Holl, näm-

lich circa 1430, im Elsass geboren. Kramer stammte aus ärmlichen Verhältnissen, trat 

in den Orden der Dominikaner ein, studierte Latein und Philosophie und wurde 

schließlich Doktor der Theologie. Er ließ sich zum Inquisitor ernennen und veranlasste 

erste Hexenprozesse, bei denen er allerdings auf Widerstand des örtlichen Bischofs 

stieß, der von der Rechtmäßigkeit solcher Verfahren nicht überzeugt war. Daraufhin 

verfasste Kramer im Jahr 1486 den 700-seitigen »Hexenhammer«, eine Art Leitfaden 

für die Hexenverfolgung, der durch die aufkommende Buchdruckkunst große Verbrei-

tung fand und verheerende Wirkung entfaltete. Das ziemlich konfuse und frauenfeind-

liche Machwerk definiert im ersten Teil die Verbrechen von Hexen, sammelt im zwei-

ten Teil viele Beispiele von Hexentaten, die allerdings zu großen Teilen unter schreck-

licher Folter »gestanden« wurden, und erklärt im dritten Teil, wie Hexenverfolgungen 

rechtspraktisch umzusetzen sind.10  

 

  

                                                      
8 Ebd., S. 32. 
9 Ebd., S. 32f. 
10 Ebd. S. 33. 
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Themenliste 

Mittlerweile gibt es zahlreiche Besprechungen und literaturwissenschaftliche Sekundärlitera-

tur zu »Corpus Delicti«, in der einzelne Interpretationsansätze und Themen vertieft werden. 

Im Folgenden finden Sie eine – sicher nicht erschöpfende – Liste an Themen und Fragestel-

lungen, die das Werk eröffnet. 

 Spannungsverhältnis zwischen Freiheit und Sicherheit  

 Verhältnis von Individuum und Staat 

 Verhältnis von Individuum und Gesellschaft 

 Überwachungsstaat / Überwachungskultur 

 Totalitarismus / Diktatur 

 Bedrohung demokratischer Werte 

 Begriff der Freiheit 

 Antiterrorkampf 

 Widerstand 

  (Wann) Ist Rebellion gegen die Staatsgewalt legitim? 

 Mia Holl als Idealistin / Fanatikerin / Freiheitskämpferin / Terroristin / Märtyrerin? 

 R.A.K. (Recht auf Krankheit) im Vergleich mit R.A.F. (Rote Armee Fraktion) 

 Macht und Rolle der Medien 

 Utilitarismus (»Der Zweck heiligt die Mittel«) 

 Was ist der Mensch? Verhältnis von Körper und Seele / innerem Erleben  

 Welche Deutungsmöglichkeiten birgt der Titel »Corpus Delicti«? 

 Was ist Gesundheit? Wer bestimmt, was/wer »gesund« ist? 

 Was ist gutes Leben? 

 Gentechnische Optimierung des Lebens 

 Gesundheitsideologie / Imperativ der Selbstoptimierung (auch »Schönheitswahn«) 

 Umgang mit Schmerz, Risiko und Sterblichkeit (individuell / als Gesellschaft) 

 Möglichkeiten und Grenzen der Wissenschaft / rationaler Entscheidungsfähigkeit 

 Biopolitik / Biomacht (Fouceault) 

 Risikogesellschaft (Ulrich Beck) 

 »Die Palliativ-Gesellschaft« (Bung Chul-Han) 

 Gattungsmerkmale Dystopie 

 Intertextuelle Bezüge / Vergleiche 

»Antigone« (Sophokles)  

»Dantons Tod« (Georg Büchner)  

»Die verlorene Ehre der Katharina Blum« (Heinrich Böll) 

Vergleiche mit anderen Dystopien (z.B. »1984«, »Schöne neue Welt«, »Fahren-

heit 451«, »Clockwork Orange«) 
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Die Inszenierung am Hessischen Staatstheater Wiesbaden 

 

Besetzung und Inszenierungsteam 

 

Mia Holl      Lina Habicht 

Moritz Holl / Staatsanwalt Bell    Paul Simon 

Heinrich Kramer      Christian Klischat 

Anwalt Lutz Rosentreter    Felix Strüven 

Richterin Sophie / Moderatorin Würmer   Christina Tzatzaraki 

/ Sybille  

 

Inszenierung      Daniel Kunze 

Ausstattung      Sophie Leypold 

Musik       Vasko Damjanov 

Dramaturgie      Marie Johannsen    

Regieassistenz     Simon Fuchs  

Regiehospitanz     Annika Schol 

Kostümassistenz     Anna Rädger 

Inspizienz      Ana Carreira Rodriguez 

Soufflage      Simone Betsch 

Theaterpädagogik     Anne Tysiak 

 

Techn. Direktor / Bühnenbetrieb Robert Klein | Techn. Direktor / Ausstattung + Fertigung 

Sven Hansen | Leitung techn.-künstl. Planung + Produktionserstellung Pablo Buchholtz | 

Technische Produktionsleitung Karin Bodenbach | Veranstaltungstechnik Chris Bruns, 

Harald Christ, Peer Stelter, Claus Weyrauther| Leiterin der Requisite Ulrike Melnik | Chef-

maskenbildnerin Katja Illy | Maske Leslie Hellriegel | Leiterin der Kostümabteilung Clau-

dia Christophel | Obergewandmeister Jürgen Rauth | Produktionsleitung Kostüm Diana 

Derenbach | Gewandmeisterinnen Damen Claudia Dirkmann, Nina Schramm, Brigitte Lo-

renian, Karin Lucas | Gewandmeisterinnen Herren Walter Legenbauer, Jannik Kurz | Kos-

tümassistenz Wicke Naujoks | Putzmacherei Andrea Reimann-Grossinho | Schuhmacherei 

Theoharis Simeonidis | Rüstmeister Joachim Kutzer  

Herstellung der Dekorationen und Kostüme in den Werkstätten des Hessischen Staatsthea-

ters Wiesbaden. 

 

Spieldauer   ca. 1 Stunde, 40 Minuten, keine Pause 

d.h. bei Beginn um 19.30 Uhr bis 21.10 Uhr 

 

Premiere    23. Januar 2022, Wartburg 

Altersempfehlung   ab 15 Jahren  
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Inszenierung: Daniel Kunze 
Daniel Kunze, geboren in Linz, studierte Publizistik in Wien und 

Regie an der Folkwang Universität der Künste in Essen und Bo-

chum. Seine Arbeiten wurden auf zahlreichen Gastspielen und 

Festivals gezeigt und unter anderem auf der Fiktiva Düsseldorf 

mit dem Publikumspreis prämiert. Seine Abschlussinszenierung 

»Die Möglichkeit einer Insel«, nach dem Roman von Michel Hou-

ellebecq, wurde nach Hamburg zum Körber Studio Junge Regie 2017 sowie nach Moskau zum 

Your Chance Festival eingeladen. In Wiesbaden wird er in der Spielzeit 2019.2020 »Vögel« 

inszenieren. In der Spielzeit 2021.2022 inszeniert er Juli Zehs »Corpus Delicti« und »Qui-

chotte« nach dem Roman von Salman Rushdie. 

 

Ausstattung: Sophie Leypold 

Sophie Leypold, 1985 in Strasbourg (Frankreich) geboren, stu-

dierte ebendort Freie Kunst mit dem Schwerpunkt Fotographie 

sowie in Hannover Kostümbild, wo sie 2013 ihren Abschluss 

machte. Leypold entwarf Kostümbilder für Kurzfilme und für die 

Hochschule für Musik und Theater Hannover. Seit 2014 ist sie als 

feste Kostümassistentin am Deutschen Theater Berlin tätig. Wäh-

rend dieser Zeit entstanden Arbeiten mit dem Jungen DT sowie 

verschiedenen Regisseuren, u. a. mit Thom Luz, Frank Abt, Josua Rösing und Antje Thoms. In 

Wiesbaden entwarf sie in der Spielzeit 2019.2020 das Kostümbild der Neuinszenierung »Vö-

gel«. In der Spielzeit 2021.2022 ist sie für die Ausstattung in »Corpus Delicti« und die Kostüme 

in »Quichotte« verantwortlich. 
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Musik: Vasko Damjanov 

Vasko Damjanov wurde 1987 in Bremerhaven in eine Familie mit 

internationalem Hintergrund geboren. Durch seinen deutschen 

Vater und seine bulgarische Mutter sowie seiner Verwandtschaft 

in Russland, der Schweiz und Marokko wurde er früh mit unter-

schiedlichen Kulturen konfrontiert. Von 1987- 1992 lebte er in 

Helsinki, Finnland. Im Alter von vier Jahren sprach er daher ne-

ben Deutsch und Bulgarisch auch Englisch, Finnisch und Schwe-

disch. Durch seine Musikalität fiel er bereits im Kindergarten nicht nur durch die vielsprachi-

gen Versionen der Kinderlieder auf. Schon in frühester Kindheit beschäftigte sich Damjanov 

neben dem Musizieren auch mit der Musiktheorie und war Teil mehrerer Bands. Ab 2007 stu-

dierte er am Konservatorium in Enschede, Niederlande die Klassische Gitarre. Darauf folgte 

außerdem ein Studium der integrativen Kompositionslehre an der Universität Folkwang in 

Essen. Damjanov wurde sowohl von der bulgarischen Volksmusiklehre als auch von der evan-

gelischen Kirchenmusik seines Großvaters und der Folkmusik, die sein Vater spielte, beein-

flusst. Fundamental für seine Musik sind jedoch die unterschiedlichen Sprachen und Kultu-

ren, die er kennenlernen durfte, und das musikalische Vermächtnis, welches diese beinhalten. 

 

Interview mit Daniel Kunze (Regie) und Lina Habicht (Mia Holl) 

Interview: Annika Schol 

Warum seid ihr der Meinung, dass man das Stück unbedingt sehen muss? 

DK:  Es ist einfach eine Beschäftigung mit unseren Tagen. Ich kann mir auch ein Stück an-

schauen wollen, das eine gute Geschichte erzählt, die erst einmal gar nichts mit mir zu 

tun hat, weil ich mich da rein assoziiere. In diesem Fall ist es aber noch dazu eine Be-

schäftigung über eine Geschichte mit Themen, die wahnsinnig virulent sind gerade. 

Wenn man sich damit beschäftigen will, dann ist das Stück eine sehr tolle und humor-

volle Einladung, finde ich. 

LH:  Und es öffnet, wie ich finde, auch sehr viele philosophische Türen, also vieles wird nur 

angeregt, aber es geht, finde ich, schon ganz stark über das Jetzt hinaus. Es sind ganz 

schön viele existenzielle Fragen, die sich auftun. 
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DH:  Ja, durchaus, es stellt die Frage, wie wir leben wollen oder wofür es sich lohnt, zu leben. 

Wenn man Werte hat in einer Demokratie, die man alle nicht absolut stellen kann, wie 

Juli Zeh ja auch betont – und in diesem Fall ist eben dieser eine Wert die Gesundheit –

, dann sind das natürlich Fragen, die hier verankert sind, aber natürlich auch über die 

Zeit hinausgehen.  

Wie ging es euch mit dem Stoff? 

LH:  Ich fand die Fassung von Daniel und unserer Dramaturgin Marie Johannsen sehr gut, 

weil der Stoff tatsächlich manchmal sperrig ist und auch viel erklärt, sich wirklich drei-

fach erklärt. In der Fassung haben wir ein Drittel, von dem, was das Stück ist, und das 

finde ich gut. Das finde ich sehr klar und vereinfacht, skelettiert. Ich finde manche Sze-

nen ganz toll und manche Figuren ganz toll, ganz greifbar geschrieben, und dann gibt 

es wieder andere Momente, wo man Herausforderungen spürt. Es gab vieles, was nicht 

so einfach war und wir mussten Lösungen finden für manche Schwierigkeiten, die sich 

aufgetan haben. Wir haben zum Beispiel einen ganzen Erzählstrang in eine andere Zeit-

ebene versetzt, als er im Stück gemeint ist, also wir haben quasi ganz viele Rückblenden 

als Fantasiemomente inszeniert und da mussten wir ziemlich viel umdeuten von dem, 

was da ziemlich klar und auch auf eine Vergangenheit beziehbar formuliert ist. Da ha-

ben wir neue Lösungen gefunden. Wir haben uns damit lange beschäftigt, aber ich 

finde es hat total Spaß gemacht, da so dran rumzufrickeln. 

DK:  Ja, und das war, glaube ich, auch ein guter Weg, den gehen zu müssen. Das Ding ist 

zwar ein Stück, aber es ist ja von einer bekannten Romanautorin geschrieben, und das 

haben wir auch schon echt oft gemerkt. Es ist eben auch viel erzählt und nicht die kan-

tigste dramatische Literatur, sondern bringt auch viel an Umwelteindrücken mit rein. 

Das ist auf einer Bühne dann oft zu viel. Da waren wir, glaub ich, auch sehr gut darin, 

alle an einem Strang zu ziehen und zu wissen, da kann noch ganz viel weg – in der 

Fassung und dann auch auf der Bühne. 

LH:  Aber wir haben die Fassung auch noch bis zwei Tage vor der Premiere ständig verän-

dert.  

DK:  Ja genau. Das wär ja langweilig sonst. 
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Musik als Verbindung zwischen Mia und Moritz 

 

Im Originaltext des Theaterstückes und auch des Romans spielt die Figur der »Idealen Gelieb-

ten« eine besondere Rolle. Diese ist ein Fantasieprodukt von Moritz, sie spendet ihm im Ge-

fängnis Trost. Er überlässt Mia sein »Hirngespinst« mit dem Hintergedanken: »Die ideale Ge-

liebte wird dich zu mir zurückführen.« Die Ideale Geliebte wird zu Mias Alter Ego, im Ge-

spräch mit ihr findet Mia eine Reflektionsebene. In der Wiesbadener Fassung und Inszenie-

rung kommt die Ideale Geliebte nicht explizit vor. Stattdessen wird die Verbindung zwischen 

Moritz und Mia insbesondere auf musikalischer Ebene entwickelt. Die Szenen zwischen Mia 

und Moritz werden durch die Musik von Vasko Damjanov besonders eingeleitet und unter-

malt. Als verbindendes Element zwischen Moritz und Mia fungiert der Song »Bury a friend« 

von Billie Eilish. Der Song steht für Moritz und erlangt zunehmend größere Bedeutung für 

Mia.  

 

 

 

 

 

 

 

Henry Purcell: Dido’s Lament  

(aus der Oper »Dido and Aenas« 

 

When I am laid 

Am laid in earth 

May my wrongs create 

No trouble 

No trouble 

In thy breast 

When I am laid 

Am laid in earth 

May my wrongs create 

No trouble 

No trouble 

In thy breast 

Remember me (remember me) 

Remember me (remember me) 

But ah 

Forget my fate 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Billie Eilish: Bury a friend 

 

What do you want from me? 

Why don't you run from me? 

What are you wondering? 

What do you know? 

Why aren't you scared of me? 

Why do you care for me? 

When we all fall asleep, where do we go? 
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Vor- und Nachbereitung

 

Vor dem Theaterbesuch 

Die Schüler:innen werden gewisse Erwartungen an den Theaterbesuch und vielleicht auch 

Fragen haben. Manche bringen eventuell schon Vorerfahrungen mit, andere waren noch nie 

im Theater. Es kann daher hilfreich sein, vor dem Theaterbesuch über ihre Erwartungen, Er-

fahrungen und Fragen zu sprechen. Auch über die Vereinbarungen, die bei einer Theaterver-

anstaltung gelten, sollte geredet werden. Durch eine thematische Vorbereitung kann der Blick 

noch geschärft und das Theatererlebnis weiter bereichert werden.  

 

Kleiner Theaterknigge 

Jede Theateraufführung ist einzigartig und das Publikum und die Schauspieler:innen beein-

flussen sich gegenseitig. Respekt ist deshalb sehr wichtig. Das heißt nicht, dass die Schü-

ler:innen mucksmäuschenstill auf ihren Plätzen sitzen müssen. Dennoch geht nichts ohne 

Verabredungen und Regeln. So wie die Schauspieler:innen Verabredungen miteinander tref-

fen, gibt es auch Verabredungen zwischen ihnen und dem Publikum, die man kennen sollte:  

 

∞ Am Theater gibt es keinen festgelegten Dresscode, jeder kann also frei entscheiden ob er 

sich schick machen will, oder die Vorstellung lieber in gemütlichen Sachen wie Jeans und 

Sweatshirt anschauen möchte. 

 

∞ Beim Theaterbesuch mit großen Gruppen, empfiehlt es sich schon im Vorfeld Gedanken 

über die Karten- und Platzverteilung zu machen. Dies fördert einen reibungsloseren Ablauf 

vor der Vorstellung.  

 

∞ Sowohl zum Vorstellungsbeginn, als auch nach den Pausen, sollte man sich pünktlich auf 

die Plätze begeben. Bei Verspätungen wird man oft nicht mehr eingelassen, da sonst die lau-

fende Vorstellung gestört wird. Bei Schulveranstaltungen ist es deshalb sinnvoll, mindestens 

15 Minuten vor Beginn im Theater zu sein, damit nochmal zur Toilette gegangen werden 

kann, Taschen abgelegt und die Plätze eingenommen werden können. 

 

∞ Der Zuschauerraum sollte nicht während der laufenden Vorstellung verlassen werden. 

 

∞ Handys und alle anderen Geräuschquellen werden im Theater nicht nur lautlos, sondern 

komplett ausgestellt, schon aus Respekt gegenüber den Schauspieler:innen und den ande-

ren Zuschauern, aber auch, um die technische Übertragung nicht zu stören. 

 

∞ Lebensmittel und Getränke dürfen nicht mit in den Zuschauerraum genommen werden. 
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∞ Aus Respekt sollte man sich während der Vorstellung nicht mit seinen Sitznachbarn un-

terhalten. Dies könnte die Schauspieler:innen ablenken und andere Zuschauer:innen stören. 

∞ Auch das Fotografieren, sowie das Aufnehmen von Bild und Ton, sind aus Datenschutz-

gründen nicht erlaubt. Um die volle Erfahrung des Theaterbesuchs zu bekommen ist es am 

besten das Handy ausgeschaltet in der Tasche zu lassen. 

 

Trotz aller Regeln ist der Theaterbesuch ein kulturelles Erlebnis. Es ist erlaubt zu lachen, 

wenn man etwas lustig findet, zu weinen, wenn man berührt ist und zu klatschen, wenn es 

einem am Ende gefallen hat. Denn es geht beim Theater nicht um richtig oder falsch, sondern 

vor allem um ein Erlebnis, das man gemeinsam teilen kann. 

 

Einführung anhand des Stückauszuges 

Lassen Sie die Stückauszüge »Prolog« und/oder »Fernsehinterview« lesen oder vorlesen. Be-

sprechen Sie gemeinsam, oder in kleinen Gruppen die Fragen. 

 

 Was erfährt man über das Leben der Menschen in der beschriebenen Welt? 

 Was erfährt man über die Regierungsweise? 

 Wie stellt ihr euch die Stimmung in diesem Staat vor? 

 Was bedeutet es, Gesundheit als oberste Priorität zu setzen? 

 Welche Konflikte könnten sich ergeben? 

 

Wie stellen die Schüler:innen sich die Umsetzung vor? 

 Welche Kostüme tragen die Schauspieler:innen? 

 Wie sieht das Bühnenbild aus? 

 Wie sprechen die Figuren? Gibt es eine bestimmte Spielweise? 

 Welche Stimmung herrscht auf der Bühne? 

 Wie könnte man Musik oder andere Medien einsetzen? 

 

Wenn der Roman bekannt ist, kann (zusätzlich zu obigen Fragen) ausführlicher über die Er-

wartungen an eine Inszenierung gesprochen werden. 

 Wie viele Darsteller:innen braucht man / würden sie besetzen? 

 Welche Stellen könnten schwer szenisch umzusetzen sein? (Beispiele) 

 Wie erwarten sie das Tempo der Inszenierung? 
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Nachgespräch 

 

Beobachtungen und Eindrücke aus dem Theater 
 

Ziel eines Nachgesprächs ist es, gemeinsam das Gesehene zu rekonstruieren, Unklarheiten zu 

besprechen und Zusammenhänge herauszufinden, um einen Eindruck von der großen Vielfalt 

möglicher Interpretationen zu gewinnen. 

Die Bilderwelten des Theaters sind nicht immer direkt zugänglich. Moderne Theaterformen 

ermöglichen oft, dass jede:r Zuschauer:in eigene Bilder findet. Sie hinterlassen viele Fragen, 

aber auch ein Feuerwerk der Ideen und Assoziationen. In jedem Kopf ein anderes Feuerwerk. 

Wie tauscht man sich aus? Es ist eine Herausforderung, diese sinnlichen und vielleicht auch 

widersprüchlichen Eindrücke in Worte zu fassen. Ein gutes Gespräch nach einem gemeinsa-

men Theaterbesuch braucht deshalb ein paar Voraussetzungen. Nehmen wir also an:  

∞ Es gibt kein richtig oder falsch. 

∞ Der/Die Lehrer:in weiß über die Aufführung genauso viel wie die Schüler:innen, denn alle 

waren gemeinsam im Theater.  

∞ Es geht nicht um das Abfragen von Wissen, sondern um das Sammeln von Eindrücken 

 und Meinungen.  

∞ Antworten sollten nicht korrigiert werden, sondern zur Diskussion gestellt werden.  

∞ Am Ende wissen alle mehr – voneinander und vom Theater.  

 

Die folgenden Fragen können helfen, die Erinnerungen anzuregen und zur Interpretation 

einzuladen. Sie können gemeinsam, in Gruppenarbeiten (je eine Gruppe bearbeitet eine Ka-

tegorie)  

 

Verständnis / Eigener Eindruck 

 Was habt ihr verstanden/nicht verstanden?  

 Was war seltsam?  

 Welche/r Moment/e der Vorstellung sind besonders in Erinnerung geblieben? 

 Gab es etwas, das ihr besonders gut fandet? Etwas, was gar nicht gefallen hat?  

 Hatte die Vorstellung lustige Momente? Habt ihr gelacht? Wenn ja, aus welchem Grund? 

 Was hat erstaunt oder gelangweilt und was hat berührt? 
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Bühnenbild und Licht 

 Welche Elemente gehörten zum Bühnenbild?  

 Welche Assoziationen löst das Bühnenbild aus?  

 Wie wurden Orte angedeutet/erschaffen? 

 Welche Requisiten wurden verwendet? 

 Wie wurden Farben eingesetzt? 

 Welche Materialien wurden eingesetzt? 

 Welche Rolle spielten Sauberkeit und Schmutz? 

 Welche Positionen nahmen die Schauspieler:innen im Raum ein? 

 In welchem Verhältnis standen Bühne und Zuschauerraum? Waren diese streng getrennt? 

 Wie war die Beleuchtung? Welche Lichtquellen gab es?  

 Welche Stimmungen wurden mit Licht erzeugt? 

 

Kostüme 

 Wie waren die Kostüme gestaltet?  

 Welche Assoziationen lösen die verschiedenen Kostüme aus? 

 Wie wurden bei den Kostümen Farben eingesetzt? 

 Haben sich die Kostüme von einzelnen Figuren verändert? Wenn ja, mit welcher Wirkung? 

 Sahen die Figuren so aus, wie ihr sie euch vorgestellt habt? 

 

Ton/Musik/Video 

 Gab es Ton-/Musikeinspielungen? Welche Wirkung wurde 

dadurch erzeugt?  

 Wurden Mikrofone eingesetzt? An welchen Stellen? Welche 

Wirkung hatte das? 

 Gab es Videoprojektionen? Welche Wirkung wurde erzeugt? 

 Wurde gesungen? 

 

Inhalt / Spielweise / Dramaturgie 

 Gab es verschiedene Zeit- oder Erzählebenen?  

 Wurde die Geschichte linear / chronologisch erzählt? 

 Gab es spezielle Wende- oder Höhepunkte? 

 Gab es Rollenwechsel? 

 Welcher Art war der gesprochene Text? (Dialog, Monolog, 

erzählend) Sprachliche Besonderheiten? 
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 Wurde das Publikum direkt angesprochen? Wurde »die vierte Wand« (Trennung zwischen 

Bühne und Zuschauerraum) gebrochen? 

 Wie könnte man die Spielweise beschreiben, z.B. naturalistisch, verfremdet, stilisiert, rhyth-

misiert, chorisch? 

 Gab es Besonderheiten in der körperlichen Spielweise? Bewegungsmuster einzelner Figuren? 

 Gab es choreografische oder tänzerische Momente? 

 Wie ist die Beziehung der Figuren untereinander und wie entwickelt sich diese im Verlauf der 

Vorstellung?  

 Wie war das Ende? 

 Wäre aus eurer persönlichen Sicht ein anderer Schluss möglich / wünschenswert? Welcher 

und weshalb? 

 Welche Fragen bleiben offen? Welche Fragen stellt die Inszenierung an das Publikum? 

 Welche Themen und Botschaften könnte das Gesehene vermitteln? 

 

Praktische Nachbereitung 

Warm up: Tempo-Raumlauf  

Der Raumlauf dient als Einstieg in den praktischen Teil und auch dazu, den Schüler:innen 

Gelegenheit zu geben, noch einmal ihre Gedanken und Gefühle zum Theaterbesuch zu sam-

meln. 

Die Teilnehmer:innen bewegen sich durch den Raum. Unterschiedliche Geschwindigkeitsstu-

fen werden festgelegt und abwechselnd von der Leitung angesagt. (Stufe 1 = zeitlupenartiges 

Gehen; Stufe 5 = Rennen). Dabei muss auf die Bewegung der Mitschüler:innen geachtet wer-

den, bzw. die eigene Bewegung an die Gruppe angepasst werden. Wie schnell bewegen sich 

die anderen um mich herum? Muss ich ausweichen? Wie funktioniert die kollektive Bewe-

gung auf engem Raum? Wie fühlt sich mein Körper beim Gehen (Rennen) an? Welche Kör-

perteile spüre ich? Fühlt sich mein Körper »gesund« an? Welche Assoziationen zum Thema 

»Gesundheit/Krankheit/Körper« kommen mir, wenn ich an den Theaterbesuch denke? 

 

Erweiterung: Beobachtung und Überwachung 

Alle gehen in mittlerem Tempo (= Stufe 3) durch den Raum. Die Schüler:innen sollen hier auf-

einander achten und sich stets gleichmäßig im Raum verteilen. Nun gilt folgende Regel: Zu 

jeder Zeit soll genau eine Person stehen, die anderen gehen. Wer dies ist und wann gewechselt 
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wird, wird nicht ausgemacht, sondern alle müssen spontan auf die Impulse der andern rea-

gieren. Der/die Stehende wird von allen beim Gehen beobachtet. Wie fühlt es sich an, beobach-

tet zu werden? Wie fühlt es sich an, die einzige stehende Person zu sein? Wie fühlt es sich an, 

Teil des gehenden Kollektivs zu sein.  

 

Wechselnde Gesprächsgruppen zu verschiedenen Themen 

Ebenfalls aus dem Raumlauf heraus kann die Ansage gemacht werden, sich möglichst schnell 

in Gruppen zu drei Personen zusammen zu finden. In dieser Gruppe tauschen sich die Schü-

ler:innen im Stehen für ca. 2 min zu ein Thema aus (z.B. Eindruck, Bühnenbild, Kostüme / vgl. 

S. 25-27; Die Fragen können als Impulse von der Leitung reingegeben werden). Auf ein Zei-

chen gehen die Gruppen wieder auseinander. Beim folgenden Raumlauf (evtl. mit wechseln-

den Tempi, s.o.) können die Schüler:innen ermutigt werden, noch einmal neue Gedanken zum 

Thema oder Gedanken, die sie gerade in der Gruppe nicht artikulieren konnten, zu fassen. Auf 

ein Zeichen werden möglichst schnell neue Gruppen gebildet und das nächste Thema disku-

tiert. 

 

Standbilder-Übung  

Ein Standbild ist wie eine Skulptur oder ein Foto und bewegt sich nicht, man stellt mit seinem 

Körper eine Person oder einen Gegenstand dar. Wichtig sind die Haltung und die Positionie-

rung zueinander. Die Schüler:innen sollen sich in kleinen Gruppen (2-4 Personen) ein Stand-

bild ausdenken, welches die Beziehung der Figuren darstellt. Es können alle Figuren beteiligt 

sein oder beispielsweise nur die Beziehung von Mia Holl und Heinrich Kramer dargestellt 

werden. Dazu müssen die Schüler:innen sich Gedanken machen, wie die Figur über die ande-

ren Figuren denkt, aber auch, was die Figur plant oder wie sie handelt. 

Die Entwicklung einer Beziehung kann auch durch mehrere Standbilder, die aufeinander fol-

gen, dargestellt werden.  

Wie fühlen sich die Schüler:innen, wenn sie in die Rolle der Figur schlüpfen? 
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Wir hoffen, dass wir mit diesem Material eine gute Vor- und Nachberei-

tung zu unserer Produktion liefern konnten und wünschen viel Spaß 

und tolle Erlebnisse beim Theaterbesuch! 

Bis bald im Hessischen Staatstheater Wiesbaden! 

 

 

 

 

 

Materialien und Quellen 

Verwendete Quellen 

Juli Zeh: Corpus Delicti. Hamburg: Rowohlt Theater Verlag 2007. 

Juli Zeh: Corpus Delicti: Ein Prozess. München: btb 2010. 

Juli Zeh: Fragen zu »Corpus Delicti«. München: btb 2020. 

Interview mit Juli Zeh (Plädoyer gegen die Fitness, 24.03.2009, Stern.de): 

https://www.stern.de/kultur/buecher/interview-mit-juli-zeh-plaedoyer-gegen-die-fitness-

diktatur-3432820.html 
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Portraits: Therese Schuleit (Daniel Kunze), Jonas Walter (Sophie Leypold), Patrick Wendt 

(Vasko Damjanov) 
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Service: Theaterkasse und Anfahrt 

Theaterkasse 

Christian-Zais-Str. 3 | 65189 Wiesbaden

Telefon: 0611.132 325 | Fax: 0611.132 367 

E-Mail: vorverkauf@staatstheater-wiesbaden.de 

Öffnungszeiten:  Mo-Fr: 10.00-19.30 Uhr 

Sa: 10.00-14.00 Uhr 

So & Feiertag: 11.00-13.00 Uhr 

Die Abendkasse ist jeweils eine Stunde vor Vorstellungsbeginn in der jeweiligen Spielstätte 

geöffnet. 

 

 

Gruppenbüro  

Ab einer Gruppengröße von 10 Personen berät das Team im Gruppenservice Sie bei der Pla-

nung Ihres Theaterbesuchs.

Theaterkolonnade 1 | 65189 Wiesbaden 

Telefon: 0611.132 300 | Fax: 0611.132 378

E-Mail: gruppenticket@staatstheater-wiesbaden.de 

Bürozeiten:   Mo-Do: 9.00-16.00 Uhr  

Fr: 9.00-15.00 Uhr 

 

 

Anfahrt 

Christian-Zais-Straße 3  

65189 Wiesbaden 

50°05'02.9“N 8°14'45.2“E 

 

 

Öffentliche Verkehrsmittel 

Ihre Theaterkarte gilt als Fahrkarte 

im Stadtverkehr Wiesbaden/Mainz 

und im gesamten RMV-Gebiet am 

Tag der Vorstellung ab fünf Stun-

den vor Vorstellungsbeginn bis Be-

triebsschluss. 

 

Bushaltestelle Kurhaus / Theater 

mit den Buslinien 1, 8 & 16  

(alle über Hauptbahnhof) 
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